
Verweisungen unterbrochen. Sıe greifen ber die Bıbel hinaus sammentallen. Freilich wiıird 1er die Niähe neoplatonisti-
(z Entsakralisierung). Eucharistie ISt reich erklärt, ber die schen, plotinischen Begriften deutlich, die 1ın diesem Zusammen-
Problematik für den Anspruchsvollen verkürzt, dasselbe gilt hang lange geradezu „diffamiert“ wurden. Die traditionelle

Unterscheidung zwischen Natur und Gnade, zwıschen Ratiofür Jesus. Be1 Priester ErseizZt eın Atz das Problem der bischöf-
lichen „Handreichung“: A]Das kennt kein eigenes Priester- un! UÜbernatur ware demnach für die dialogische Methode ıcht
tum.  s Zu wen1g 1n dieser Sıtuation, ber wıe soll eine Lexikon- durchzuhalten S 80) Es scheint, se1l Rotter gelungen, 1es
redaktiıon dısponieren, alles 1mM Flufß 1Sst. S1e mü{fßte überzeugend nachzuweisen und auf eine „natürlichere“
Miıttel finden, die „fließenden“ Stichworte irgendwie mehr AaUS- Interpretation sittlıchen Wollens und Handelns hingewiesen
Zzustiatten Synoptische Frage ausgezeichnet und wiederum un damıiıt eiınen wichtigen Beıitrag ZUr Diskussion die
knapp, desgleichen Wort Gottes. Da tehlte das Problem, da{fß Grundlagen eıner theologischen Anthropologie geleistet
WIr theologisch immer noch iıcht können, W as Wort haben
Gottes 1St Volk) Immerhin: Respekt VOT jedem Verlag, der
ın dieser Sıtuation das Wagnıs unerläßlicher Intormation r1S- AREL ABRAHAM, Erziehung und Industrialismus. Vor-
kıert. schläge für die grundlegende wirtschaftliche Erziehung der Ju:

gend europäıschen Ländern. Lambertus-Verlag, TEe1-
HANSo Strukturen des sıttlichen Handelns. Liebe burg Br. 1970 112 Seiten. Kart. 15.80
als Prinzıp der Moral. (Veröftentlichungen der Uniıversität Die vorliegende Arbeıt stellt eiıne erweıterte Studie dar, die der
Innsbruck Studien un Arbeiten der Theologischen Fakul- Frankfurter Wirtschaftspädagoge 1m Auftrag des Europarates
tat ) Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1970 Seıiten. vertaßte. Es veht den 1in der Bundesrepublik mehr als eLw2
19.80 1ın den osteuropäischen Ländern vernachlässıgten Assımilations-
Diese Studıie des Innsbrucker Moraltheologen versteht sıch als prozefß des Bildungs- und Erziehungswesens den Oökono-

dessen andere der„NUur die eine Häiltte eines Gesprächs miıschen un! soziologıschen Strukturwandel. Wırtschaft und
Leser beizutragen hat“ und entspricht damit auch schon metho- Pädagogiık mussen das 1St eın Grunddesiderat des Autors

iıhre traditionelle, VO  3 der Entwicklung jedoch Jängst als VCI-disch dem „dialogischen Denken“, das der Autor 1n mancherlei
Hınsicht als ıne „Alternatiıve“ Z bür scholastischen Tradition be- derblich ausgewlesene „Apartheidshaltung“ aufgeben. Denn
trachtet, „die uns in den Schwierigkeiten der Moraltheologie „der Autftbau einer grundlegenden wirtschaftlichen Erziehung

1St 1Ur möglıch aufgrund einer intensıven Zusammenarbeıiteinen Schritt weiterhelten könnte (7) Das besondere Interesse
des Lesers wırd daher VOTLr allem dem un! eıl gelten, zwischen Erziehung un!' Wirtschaft“ (S 68) Diıe Beantwortung
1n dem das Methodenproblem un: die Folgerungen (aus dem der praktischeren Fragen nach der Realisierung eıner nach den

bis eıl Sittlichkeit un: Nächstenliebe, Sittliıchkeit und Ertordernissen der heutigen Wirtschafts- und Industriegesell-
Erkenntnis, Theologie der Liebe — für die Methodenlehre be- schaft Orjentlerten schulischen Erziehung wirkt überzeugend
handelt werden. Denn tatsächlich gilt diese Arbeit obgleich un weIlst den Autor Als hervorragenden Experten aut diesem
dies ıcht schon durch ıhren Titel ausgewı1esen 1St den Pro- Gebiet AZUS,. Dıie entscheidende Frage jedoch, die selbst als
blemen der Wissenschaftstheorie und der Methodenlehre. Sıe eine „kritische“ (S 111) bezeichnet, nämlıch, „ob nıcht ELWa für
geht VO!] dem AÄAnsatz einer „responsorisch-dialogischen Inter- dıe Einheit Europas eın hoher Preıs gezahlt wird, W CN 1E
pretatiıon“ des siıttlıchen Handelns dus, das der Autor schon dadurch erreicht wird, da{fß der Industrialismus die Substanz der
durch den dialogischen Charakter der biblischen Ethik gerecht- europäischen Kultur angreıft un die bisherige europäische

Lebenstorm durch eine Industriekultur ErFSCETZT, deren geistigerfertigt sieht. Zudem entspreche diese Methode auch den Er-
kenntnissen der Psychologie; besonders ber die moderne Philo- Rang wesentliıch niıedriger IS wiırd VO Autor ıcht ber-
sophie se1 durch das dialogische Denken charakterisıert. So zeugend beantwortet. Zudem wırd ine Eınigung Europas Ja

ıcht ın erster Linıe VOnNn der Lösung dieser Frage abhängıgspielt denn uch iın Otters Darlegung der Gesamtstruktur SItt-
lıchen Verhaltens das „Sprachgeschehen“ eıne entscheidende seıin un umgekehrt. „Integration“ des Industrialismus in
Rolle, da Ja ıcht LLUTX „zufällige Parallelen „wischen die europäische Kultur 1St ‚.WAaTlt eın EerSt leistender ProzeißS,
Sprache un: sittlichem Akrt“ S 40) gehe; Sprache werde viel- INa wird ber gew1ßß dem Autor recht veben, „dafß dıe eUrÖ-

mehr als „Vollzug der Erkenntnis“ und siıttliche Handlung als paische Kultur durch den Industrialismus 1m Endergebnis nıcht
„Vollzug des treien Wıllens“ begriffen, die 1n Wirklichkeit ZerstOrt wird“

Zeitschriftenschau
Theologie und Religion göttlıchem Leben r tüllt un: 1n der Wahr- logischen Motiven, dıie als Salbung, Beglau-

eıt geleitet WIr estehend Aaus den bigung durch „Zeıchen“ us bıs 1n die Jesus-
Menschen, die recht ylauben, der Le1i- tradition des hineinwirken. Von diesen

BIEDERMANN, OSA Eıinige Lung der rechtmäfßigen Hırten recht leben Konsequenzen gibt der Verfasser aAb 131
Grundlinien orthodoxen Kirchenver- und durch die gyleichen Mysterien dem ein1ıge bezeichnende Proben. Er halt Cc5 tür
ständnisses. In Ostkirchliche Studıen eıiınen gyöttlichen Leben teilnehmen.“ Dieser möglich, dafß die Gesamtstruktur der 1165

Aatz wırd ann ın seinen einzelnen Aus- s1anıschen Geschichte In den synoptischenBand Heft (1 Quartal enttaltet Uun! erläutert. Anschließend Evangelien eine Parallele hat, zumindestensbıs 18 stellt Biedermann dieser „Beschreibung“ gelte das tür die Erhöhung des Christus nach
Phıl. Z Der Beıitrag 1St dıe verkürzteBiedermann 11 ıcht das Kirchenverständ- einıge Beispiele VO:  -} „Definitionen“ Zzr1e-
Fassung eıiner schon 1968 1n The WestminsterN1s der Orthodoxie „als fertige Gesamtdar- chischer Theologen A2uUS dem ersten Jahrzehnt
Press, Phıladelphıia, veröffentlichten Unter-stellung“ aufzeigen, weder zeıtlıch für das UNSCTECS Jahrhunderts gegenüber. Daraus lasse

20 Jahrhundert noch inhaltlıch, ondern le- sıch eıne „deutliche Entwicklung“ erkennen. suchung, MIt der sıch 11U)  - die exegetische FOor-

diglıch 1m Sınne einer nregung eıne schung bei un wırd beschäftigen mussen.
das orthodoxe Kirchenverständnis hintüh- KNIERIM, olf. Die Messianologie des
rende Intormatıon bıeten. Der Autor sucht ersten Buches Samuel. In Evangelische m( Priestertum und Neues
dabei, gestutzt auch autf NECUCIE dogmatische Theologıe Jhg. Heft (Maärz Testament. In rlerer Theologische
erke, die ; wiederkehrenden Elemente 5155 Zeitschrift Jhg Heft (März—Aprı

einer Wesensbeschreibung Sammen.: 65—853
fügen“. Er versteht diese Beschreibung ıcht Der erstaunlich ertragreiche Beıtrag entdeckt
als „Definition“ 1m der Bal ın formgeschichtlicher Analyse die prophe- Was 1er bei der Analyse der „Handreı-
schöpfenden Sınne. SO tormulijert CIr den tische UÜberarbeitung der Sau Uun:! Davıd- chung“ der deutschen Bischöte ZU)] Priester-
Satz, „Kirche bedeute die Gemeinschaft, die tradıtion un! damıt eine Theologie des VCI- AIn VOrausgesagt wurde (HK ds Jhg.;,
VO'  > Jesus Christus Z.U: eıl der Menschen sagenden ess1as (Saul) wıe des siegreichen 111 E: 1St inzwiıschen eingetreten. Der Vor-

ess1as (Davıd) MIt einer Fülle VO' theo- LTa VO Pesch 1St eın erster Eingrifi dergegründet wurde un: die VO] Geıist mIt
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Exegeten in die Halbheiten der Handreichung Todes bei irreversibler Gehirnschädigung
und ordert strikt das als Ma(ißstab un Philosophie und Anthropologie Heterotransplantationen hätte bisher LLUT DC-
Korrektiv spaterer „Entwicklungen“. Das FERRARO, Joseph Marxism and rıngen Erfolg gehabt. Gründel legt annn
Problem werde nach der „Handreichung“ Thomism: OoOme Reflections the Ba- urz die ethischen Fragen ZUr Sıtuation des
komplizierter. Pesch zıeht auch den Kom- Organspenders w1e des Empfängers dar. Dıie
entiar VOI Bischot olk AUS Publiık“ her- S15 tor Dialogue. In International Bereitschaft des lebendigen Spenders werde

aber ohl ıcht immer Salnlz ın einem Philosophical Quarterly Vol Nr. heute anders als noch VOT 20 Jahren
Sınne. Er krıtisiıert die Vorarbeit VON beı wirklicher treier Zustimmung als ıttlich

Schlıer auf der einen Uun: beruft sich auf (1 Quartal AD
Ferraro zeıgt in diesem Artikel dıe Gebiete

einwandfrei angesehen. Abgelehnt werden
Schürmanns Marginalıen ZUur „Entsakra- musse jedoch der Zwang ZUr Organspende

lisıerung” aut der anderen Seıite. Jedenfalls auf, autf denen Thomismus un! Marxısmus eLWA be1 Z.U Tode Verurteilten der Ge1-
wird radiıkal ausgeschlossen, daß die Analo- überraschend 1n wesentlichen Aussagen ber- steskranken.
yjeworte neutestamentlicher Stellen ZU einstiımmen Un die Basıs tür einen Dialog
Priestertum jemals die Priestergewalt e1In- daher breiter se1 als allgemein ANZCHOMMECN.

S5o se1 Thomas in seiner Auffassung SEELARS, Wilfrid. On Knowing the
zelner meıiınen 75) Es wird att)

VO] Verhältnis des Denkens ZU): eın bzw Better 2N! Doing the VWorse. In Inter-73 als „biblischer Pfaffenspiegel“ herangezo-
VO' Sein und Bewußtsein eın rkenntnis-SCIl, erweısen, daß 111a  — sıch schon natıonal Philosophical Quarterly Vol

In neutestamentlicher Zeıt talsche Au- theoretischer „Materialist“, WENN auch se1ın Nr Quartal 519
toritätsansprüche in der Christengemeinde „Materialısmus“ auf die Natur beschränkt Sellars, einer der bedeutendsten amerıkanı-
gestellt hat Das unverrückbare bleibe Uun! die Gesellschaft ausklammere.

Darüber hinaus se1l Thomas auch Dialektiker. schen Philosophen der analytischen Schule,Grenzen, die VO der „Handreichung“ nach Auch tür ıh wI1e tür die marzxiıstischen analysıert 1n seinem Beıitrag eiıne uralte
Meinung mancher Theologen apologetisch Menschheitsertahrung, daß LLL das Bes-
übersprungen würden. Klassiker se1l die Welt 1ın ständiger Ver- SC ZWarltr W1SSe, aber dennoch das Schlech-anderung, die „Widersprüche“ VO:  Ü tere LU!  ® Der Kern dieses tradıtionellen Pro-die durch das Begrifispaar „Negatıon derRKOTIER Hans. Tendenzen in der Negatıon“ ausgedrückt werden können. Auch blems liegt für den Autor in der Tatsache,
heutigen Moraltheologie. In Stimmen für Thomas könnten Veränderung un: Ent- daß eın schlüss1ıg Grund A0
der Zeıt 95 Jhg. Heft (April wicklung 1Ur wirkursächlich rklärt werden. schlüssig Motıiv) schon eın schlüs-

S12 wirkmächtiger Grund bzw Motıv) seıin259— 268 Entwicklung tür IThomas das Vorhan- musse. Denn schlüssıg Zut bedeute ediglichdensein VO' „Wesenheiten“ in den Dıngen 1n etzter Analyse „logisch gut”.  A, WennKotter zeigt 1n diesem Aufsatz, daß die VOTaAaUuUS,. Auch das marzxistische Gesetz derheute immer noch große Unsicherheit ın eENL- Umwandlung VO:  — Quantıität 1n Qualität und INan seiner besseren Überzeugung
scheidenden moraltheologischen Fragen u.,. umgekehrt, das marxiıstische Menschenbild das chlechtere LUE, geschehe 1es ıcht Aaus
wesentlich aut dem Wandel des Autoritäts- einem Impuls, sondern aus$s Selbstliebe. Daher
verständnisses beruht. In den Begründungen sen sıch miıt dem Thomiısmus 1n wesentlichen

SOWI1E die marxistische Moralauffassung 1as- werde auch ein echter moralischer Konflikt
des sittlıchen Handelns rücke INa  — VO'  - als Konflikt 7zwischen Zzwel „Personen“ VOI -Aussagen vereıinen. Selbst wirkliche Elemente gestellt, eine, die das interpersonale Engage-„Juristischen Autoritätsargumenten“ und des hiıstorischen Materıalısmus ließen sıch beiS1e durch den Autfweis VO „Gesetz- TIThomas finden IMentT tür die Gemeinschaft, und eine, die das
mäßigkeiten des Menschseins un!' des reın persönliche ngagement für das eıgene
menschliıchen Reıitens. Diese Methode, VO: ]ück repräsentiere. Im Augenblick der Ent-
Sınn des menschlichen A4SeE1INS her A1! Ferdinando. Marxısten AaNSC- scheidung sıch eine dieser beiden „Per-
mentieren, mMUsSse weıter betrieben werden, sichts des Todes. In Internationale sonen“ durch, und die Entscheidung, die INa  3

treffe, oftenbare das, W as 111 celbst 1mM GTauch WwWenn mMIit ihr einige Getahren verbun- Dialog Zeitschrift Jhg. Heft (2 Quar-den selen. icht alle Gründe sittlichen Sol- tal S —]L gebenen Zeitpunkt zSE.
lens selen immer auch schon yleich einsicht1g,

dafß die Getahr estehe, vorschnell An- In diesem Überblick der marxıstiıschen
sprüche, deren ınn ia  } ıcht sotort durch- Position Z.U) Todesproblem geht Ormea Kultur und Gesellschaft

auUTt, ignorieren. Von daher stelle sich VO:  - Marx Uun: Engels aus un: leitet annn
ZUr Auffassung zeıtgenössıscher Marzxıstentfür die Moraltheologie die Forderung, 1m
ber. 7Zu Begınn vergleicht 19 Marx mi1t Teıl- BECKER, Walter. Freigabe der Porno-

Interesse ihrer eigenen Wissenschafichkeit
hard de Chardin und sieht einen wesentliıchen graphie? In Beiträge ZU Jugendschutz,wIlie ıhrer glaubwürdigen Verkündigung sıch Heft 18, 1970 11 —2eın umtassenderes Uun! tieferes Verständnis Unterschied darın, daß für Marx der Tod

V O] Menschen erarbeıten, WOIA4LUS sıch des Indivyviduums das „große soz1ıale Unter- Dieser Beitrag wurde herausgegeben „1M
wıederum die Notwendigkeit intensiverer nehmen des Menschen der Menschheıit)“ Auftrag der Bundesarbeitsgemeinschaft Akııcht kompromittiere, während tür TeilhardKontakte MIt den verschiedenen Dıiszıplinen die menschliche Gesellschaft e1nes Tages „end-

t10n Jugendschutz“ VO  - deren erstem Vor-
&D empiırıischen Anthropologie ergebe. Als sıtzenden. Wıe 1im Ausland, selen auch ın

Theologie habe S1e aber auch die Beziehung gültig authören musse“. Engels habe die Bundesrepublik Bestrebungen deutlich
vVvVon Tod und Auferstehung Christı ZuUuUr Möglichkeit des „totalen Todes“ des Uni1- geworden, die Pornographie „entpönalı-
menschlichen Freıiheıit un: ZU' ınn des VEIrSUMS 'lll'ld der „gegenwärtigen Gattung sıeren“, obwohl noch 1962 Tendenzen
menschlichen Lebens deutlich siıchtbar Mensch“ zugegeben, 1n einem relig1ös und einer Straffung der einschlägigen Bestimmun-

philosophisch gepragten Zyklusdenken
(ewıge Wiederkehr). Wenn auch das Odes- SCHh bestanden. Wenn 111a die „Gefährdung

des gesellschaftlichen Zusammenlebens“ 2A15
ULLMANN, VWolfgang. Das filioque als problem tür den klassischen Ww1e den zeit- Stratbarkeitskriterium bestimmter Ver-genössischen sowJetischen Marxısmus „ke:  ın haltensweisen betrachtet, werte 1€es5 EISTProblem ökumenischer Theologie. In philosophisch wichtiges Problem“ sel, estehe die rage nach der eindeutigen AbgrenzungKerygma und Dogma Jhg. 16 Heft ihm gegenüber heute doch be1 vielen Marxı1ı- der tratbarkeıt auf. Der Vertasser klärt 1mM(Januar—März —— Sten eine „gewI1sse Befangenheit un Un-

ruhe“. Dıieses Problem, scheine AUS der folgenden ber die gegenwärtige Rechtslage
Keine spitzfindige Wıederautnahme eines €e1l- auf, ckizziert die diesbezügliche Entwicklung
digen Problems, ondern der VWeg seınem Literatur hervorzugehen, bewege dennoch 1m Ausland, stellt Probleme der Jugend-
tıeferen Verständnis, ausgehend VO: Zeıichen gerade als philosophisches heute bereits gefährdung dar und versucht auch eine kurze
ökumenischer Irenıik 1m ICn un RGG „viel stärker als noch VOT wenıgen Jahrzehn- Stellungnahme ZUr Streitifrage: Pornographieten. die Marzxısten. und Kunst. Sodann der Vertasserund dem Wıederaufreißen der Difterenz 1964
In Sagorsk Dıiıe Das filioque 1St „Gründe für die Freigabe der Pornographie“
keine dogmatische Verkleidung kirchenpoli- PICHLMAIER, F, GRÜNDEL, und schließt daran seine „Rechtfertigung
tischer Gegensätze zwıschen Rom un: By- Organtransplantation in medizinischer der Sratbarkeıt der Pornographie“, die
Zanz,. Es 1St vielmehr dıe unzulängliche For- schließlich noch durch die Darlegung VO:und moraltheologischer Sıcht. In Wort Grundsätzen künftiger Rechtsgestaltung Ver-mulierung einer dogmatischen Aporıie, teıls un: Wahrheit 25 Jhg. Heft (März/ stärkt un! unterstrichen wiırd. Der Anhangbedingt durch Übersetzungsschwierigkeiten Apriıl 1/1—180.AaUuUs dem Griechischen 1Ns Lateinische. Zweı bringt den Wortlaut der einschlägıgen „Straf-
zrundverschiedene Konzeptionen der Heıls- Pichlmaier faßt den heutigen medizinischen vorschritten 1m deutschen Straigesetzbuch“.
veschichte spiegeln sıch darın, Z7wel yrund- STAaius quaest10n1s ZUSaLaININC: das Problem
verschiedene theologische Konzeptionen der der Organspende, der Vitalerhaltung des HEITGER, Marıan. Die studentischen
Trinitätslehre, dıe immer NC}  n autbrechen, Transplantats, der Immunologie, der Tech- Unruhen eine Heraustorderung
WEeNn INan ıcht das aktuelle Problem der nık der Verpflanzung, der Vor- und Nach- die Pädagogik. In VierteljahresschriftGeschichte ST Ullman meınt, Orıgenes behandlung. Zur Organbeschaffung bieten für wıssenschaftliche Pädagogik. Jhg. 46zeigen können, daß Teılhabe des Kosmos sich rei Möglichkeiten freiwillige Spen-

Logos ın der Urbild-Abbild-Relation dıe der, gerade Verstorbene, höhere Säugetiere. Quartal 1—14
konstitutive Lehre VO') Heiligen Geıiste ıcht eım freiwilligen Spender kommen LLUI Paa-
enötigte, während S1e 1n der Srakramenten-

Diese Abhandlung stellt den Nachdruck eines
rıge UOrgane 1ın rage Voraussetzungen Je- Vortrags dar, den der Wıener Pädagoge 1n

lehre ZUr Epiklese tührte. Die Lösung finde der Organspende seilen Freiwilligkeit, M1N1- der Sektion Pädagogik der Görres-Gesell-
INan Von der Gestalt der Kırche her. Der males Risıko, ausreichende Erfolgsaussichten. schaft bei deren Jahrestagung 1969 1n Mün-
Beitrag scheint tür das anlautende Gespräch Piıchlmaier z1bt ann die VO: der Deutschen sier gehalten hat. Seine Fragestellung zielt
mMıt der Orthodoxie unentbehrliche Hınvweise Gesellschaft tür Chirurgie aufgestellten VCI - „NıcCht 1L1LUI speziell nach der der Hochschul-

bindlichen Kriterien tür die Feststellung des reform, ondern nach einem erständnis VO  —
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Universität eın politisches Prinzıp einfachBildung Uun! Pädagogik überhaupt“. Der einander vermengt werden. Die Frage nach
Vertasser zeigt die vielfältigen Implıkatio- übertragen iıcht das der Demokra- einem Priesterbild sollte aut offizieller
NCn der Themenformu jerung tisıerung. Auch die Alternative „Demokrati- Ebene un! ugleich VO] „Basısgruppen“ her
Frage, „ob 7wiıischen studentischen Unruhen sıerung der Sachverstand“ se1l talsch 1el- untersucht werden. Sıe stellt sıch 1n folgen-
Ul'ld der Pädagogik überhaupt eine der kri- mehr musse das „Beteiligungsprinz1ıp“ - der Orm: „Gehören WIr einer ‚Kırche
tischen Betrachtung zugängliche Relatıiıon be- ewandt werden. Aut Sachverstand, VeCI- von Priestern‘, der gehören WIr einer
estehe und wirklichen kirchlichen Gemeinschaft?“ Es se1dieser Zusammenhang als schieden se1n quantıitatıver wıe qualitativerHerausforderung die Pädagogık verstian- Beıtrag auch sel, könne auch ın emOoO- die Zeıt des Gemeindeautbaus gekorgmen.den werden ann Daran schließt sıch die kratisierten Unıiversität ıcht verzıichtet
rage nach einer „kritischen Selbstreflexion werden. Andererseits sejen aber auch die Be- ROSA,; de. Fede cristiana mondo
der Pädagogık“ Hinsichtlich der Unru- fürchtungen unbegründet, daß durch Demo- secolarizzato. In La Civılta Cattolica
hen selbst W3re noch manche Analyse NOL- kratisierung die Leitbarkeit eınes über- H Jhg. Heft 2875 (4 Aprılwendig, wı1e die der rage nach dem AZUS komplexen Gebildes w1e die Universität 8 —19bis Jetzt keineswegs erwıesenen „Kausalzu- verlorengehe. Kooperatıon aller Gruppen
sammenhang der den Akteuren zugewandten darın bestehe Demokratisierung Un! ıcht Der Autor frägt, ob der Glaube 1ın der
Erziehung und ihren Aktiıonen“. Doch se1 ım vollständigen „Abbau VO:  - Herrschaft“, heutigen säakularısierten Welt noch einen
auch fragen, ob die 1n den studentischen der nıchts als „anarchistische Utopie“ se1,. ÖOrt un eine Funktion habe un: sıch
Unruhen ZU) Ausdruck kommende Inten- MIt 7 we1l heute geläufigen Behauptungen aUuUS-

einander, wonach die Säiäkularisation einet10N Un: die ihr zugrunde iegende Motiva- WEBER, Theodore La reconciliation
tiıon eintach abzulehnen se1 der ob ıcht cComme methode en politique etrangere. Frucht un: Folge der biblischen Offenbarung
1er die rage nach dem Anspruch der Päd- se1 un der Glaube aufgrund dieser Säkula-
agogık, der bisher unertüllt geblieben ISt, In Projet Vol 44 (April 463 risatıon größere Lebens- un: Entfaltungs-
gestellt se1, Damıt ist diıe rage der Pädago- bıs 475 möglichkeiten habe. Hınsichtlich der Ersien

gik nach sıch selbst aufgeworfen. Diese Der protestantische Sozialethiker VÖO:!  3 der rage stellt de Rosa fest, daß die Säkulari-
Fragestellung, sotern Ss1e in den Unruhen her- Theologischen Fakultät der MOTrYy Uniıversi- Satıon wenı1gstens historisch gesehen keine
Fr  ‘9 se1 Jegitiım und ertordere eine VCI- tat, Atlanta, USA, untersucht die Frage nach „Frucht“ des Christentums sel, ondern sich
biındlıche Uun: echte Bemühung eine WO= der Relevanz der Aristlichen Offenbarung „SCHC das Christentums“ entwiıckelt habe.
SUung, Schließlich se1 auch die Forderung nach auf dem Gebiet der Politik, autf dem Ver- Christentum un! Siäkularisation seıen nach
Demokratisierung eın Anrut die Pädago- verschiedenen Richtungen hın orlentiert, dashalten der Staaten untereinander. Nach Je- Christentum aut die Transzendenz, die Sä-o1k, deren Verwirklichung mitzuarbeiten. der Auseinandersetzung erhebe sich das Pro- kularısatiıon auf die Immanenz hın Aut dieber die tieten Zusammenhänge zwıschen blem der Wiederversöhnung. Kann S1e als
Protestziel un! -motivation einerseits eine „Methode der Außenpolitik“ O = 7weıite Behauptung der Autor, da{flß
den wesentlıchen Aufgaben der Pädagogik chen werden? Zunächst musse iINan die Säiäkularısation ZWAar tatsächlich Vorteıle
nachzudenken, se1 „eiıne heilsame Heraustor- VO: der individuellen Verantwortung des für den Glauben mit sıch bringe, ihn aber
derung“ durch die Protestbewegung. auch schweren Getfahren Aut dieeinzelnen Christen für die Welt ausgehen. eingangs gestellte rage nach der FunktionZweı Kriterijen gelte CS beachten: Der

CS Glaubens in einer solchen säakularisiertenOLECHOWSKI, Rıchard. Veränderung Christ habe seın Christentum auch 1m poli-
der Lernfähigkeit Erwachsener ‚ tischen Handeln verwirklichen. Der Welt, de Rosa re1i Funktionen: eıine

Christ habe sıch nach den realen Ertor- „erleuchtende“ Glaube als SWicht derretische Konzepte, Konsequenzen tür dernissen richten, da{iß es ıhm möglich elt“), eine vesellschaftskritische und einedie Praxıs. In Erwachsenenbildung. eschatologische.Vierteljahresschrift. Jhg. (1 Quartal sel, ın der Ausübung seiner staatsbürgerlichen
Verpflichtungen auch miıt Nıchtchristen

HED ammenzuarbeıten. Was 19088 die Pflicht Lutherisch-retormierte Gespräche il

Der Verfasser 11 versuchen, die bisherigen der Versöhnung angehe, se1 diese ıcht Europa. In Okumenische Rundschau
unbedingt un direkt aus den indıvidual- Jhg. Heft Januar 155Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der
moralıschen Grundsätzen abzuleiten, da Je-Lern fähigkeit Erwachsener ın „Teilkon- Angesıchts der Verhandlungen der

zepte“ ZUX Erklärung altersspezifischer Ver- der Staat zunächst realpolitische Eıgenziele mıt der Arnoldshainer Konferenz vgl
anderungen zusammenzufassen, . s1e mMi1t- verfolge. ber dennoch werde S1e, als „Stra- ds Heft, 210) gewınnt diese Dokumenta-
einander vergleichen Uun: verschiedene tegıe“ angewandt, eine brauchbare außen- tıon der erstien Sıtzung der Zweıten (GJe-polıtısche Methode ZUr „Ziviliısierung der 7wischen Lutheranern undmögliche theoretische Erklärungsversuche VOI- Gewalt“ darstellen und zugleich das 11 - sprächsrunde
zustellen. Es werden fünf Theorien aNnC- dividuelle polıtische Nngagement des e1IN- Retormierten dem Gesamtthema „Kır-
tührt 1 Leistungsfähigkeits-Diskrepanz zelnen Christen heraustordern. chentrennung und Kirchengemeinschaft“ O1 -

(jeder Leistungsabfall alterer Personen höhte Bedeutung. Das Ergebns der Runde
kläre sich als Vergrößerung des Abstands wırd jedoch ersSt nach Beendigung der (Je-
7„wischen „Fähigkeit“ un: tatsächlicher Le1i- spräche bei Basel Mıtte Aprıl 70 vorliegenKirche und Okumenestung); Aktivitätshypertrophie un: Inak- (über den Vorgang vgl Z
tiyvitätsatrophie (Korrelatıon 7zwiıischen In- Diese Beıiträge von Goppelt, Staedtke,
AaNSDIU nahme einer Funktion un! deren GROOTAERS, Jan Ambitsverlating Fagerberg un! antıne behandeln
Entfaltung bzw. Verkümmerung); positıve nach einer Grundlegung des Themas bei
un: negatıve Transtereftekte (Erfahrungs- christelijke opınıe Een tijd Van SPIE- Paulus die Entstehung der Kirchentrennung
NUutzung mit vorhergegangenen Lernprozes- ken. In de maand Jhg. 13 (März

8391 1m un: ihre Vertiefung 1mM 19 Jh
SCH, wenn die Anreıize hierzu gleich sınd); antıne gyebührt das Verdienst, dıe

pro- Un! retroaktıve Interterenzen (stö- Hıer werden eine Reihe VO: UÜberlegungen z1ialen Implikationen 1n das Gespräch e1INZU-
rende Fremdeinflüsse 1m LernprozefÖß DbZw. den Fragen un: Gründen die Priester- bringen, damıt 6$ ıcht 1 doktrinären Be-
Überforderung, dıe ZUr Lernhemmung füh- krıse angeboten, weshalb viele Priıester reich versandet.
ren); Veränderung dynamischer Faktoren glaubten, ıhr Amt aufgeben mussen. „Man
(Abnahme der Lernmotivatıon, nde- schwieg aru er bisher; Jjetzt aber se1 Porto-Alegre-Texte: Welche Einheit sol-
I1UNg der Motivationsstruktur). Anhand eıiner die Zeıt gekommen, darüber sprechen, da WIr suchen?“ In Lutherische Mo-
kritischen Darstellung un! Würdigung die- die Krise 1n eine CC Phase eingetreten se1. natshefte Jhg. Heft (April
SCL Theorien plädiert der Vertasser dafür, Die Gläubigen hätten sıch U: die CNHE ISAuch 1n der Erwachsenenbildung „konkret Lage einzustellen, sıch ın die Überlegung
reichbare un erstrebenswerte Ziele“ SeEeL- einzuschalten, wıe der Krise begegnen se1. Zu den Vorbereitungen aut die Fünfte Voll-
zen un: aut eine „Integration“ von Er- Zunächst aber habe 19083  ; sıch miıt den Be- versammlung des Lutherischen Weltbundes
wachsenenbildung un: täglichem Leben hın- weggründen befassen, dıe die Priester ZUr 1m Jul: 1970 1n Porto Alegre (Brasılıen) Bn
7zuarbeiten. Aufgabe ıhres AÄAmtes veranlassen: institu- hören diese „Gedanken ZUr Konzeption des

tionelle un! persönliche Probleme kamen 1n ‚Säiäkular-Okumenismus‘“, dıe als Beıtrag ZUl

SCHWAN, Alexander. Macht Demo- rage „Vor der gegenwärtıgen erschät- Untersektion der Sektion 11 (Okumenische
ZUN$ der Zölibatsfrage MU: ebenso gEeEWArNT Verpflichtung) als redaktionelle „Problem-kratisierung die Universität unregler-

ar? In Frankfurter Hefte. Jhg 25 werden wı1ıe VOT einer Überbewertung inner- ckızze“ ungezeichnet veröffentlicht werden.
kirchlicher Probleme und einer intro- Gemeint 1St „Säkular-Okumenismus”(April 259— 97269 vertierten Kirchlichkeit.“ Es sel raglich, ob die Hinwendung VO:  e Christen ZUrC sozialen

Einerseits, schreibt der Vertasser dieses Bei- sich die Zölibatsirage, die Teilaspekt sel, als Verantwortung ihres Glaubens. Sıe wird 1er
5 estehe die Befürchtung, „die Usur- Anstofß tür „globale Retormen“ überhaupt bejaht, obwohl der Begriftf VOLr füntf Jahren

eigne. Innerhalb der kirchlichen Krise als sol- noch unbekannt BEeEWESCH sel, 1n der Lage derpatıon der Unıiversität durch dıe
Christen 1m Staate S10 Pao jedoch unab-Linke se1 1LLUX noch eine rage kurzer Zeıt“, cher Zzeichne sıch 7zudem auch eın Gegensatz

andererseits „beginnt sıch die schlımmste, zwıschen „reichen“ und „armen“ Kırchen eisbar werde. Fuür Lutheraner, die tradı-
weıl emotional bestimmte Kontrontation“ ab, wıe schon 1n den Stellungnahmen tionsgemäfßs das „Reich ZUr Linken“ der Ver-
bereits abzuschwächen. Die Getahr einer umanae vıtae deutlich geworden sel. Da AantwOrtLun des Staates überließen, bedeutet
Unterwanderung wird davon abhängen, ob se1 CS Fragen einer „Makro-Ethiık“ BCc- die Aufnahme eines „Säkular-Okumenismus”
die „Hochschule eine Gestalt gewinnt, die SAanscCH, in der Zölıbatsfrage aber gehe 65 eıne gewIlsse Umkrempelung ıhres Denkens,
alle ıhre Mitglieder 1ın einer grofßzügiıgen solche eıner „Mikro-Ethıik“ (Individual- wobe1l die Frage nach dem eıl der Welt

langfristigen Perspektive engagıeren moral 1m Gegensatz internationalen —> durch dıie Rechtfertigung 1m Glauben AIl

können Allerdings dürfe aut eine zialen Problemen). Beıde dürtten ıcht m1t- Christus ıcht verlorengehen dürte.
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